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Königliche und Gemeinde Behörden.

20. Jahrg.
Die Gemeindeſparkaſe Annahurg

verzinſt Spareinlagen mit

3/2 90.
Tägliche Verzinſung.

Geſchäftszimmer im Gemeindeamt.

Der Weltkrieg
Die Berichte der Deutſchen Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 16, Februar.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Die Engländer griffen geſtern abend dreimal

W 3 D D VorJhr Geſangenenverluſt beträgt imvon Ypern an.
ganzen rund hundert Mann.

Jn der Champagne wiederholten die Franzoſen
den Verſüch, ihre Stellungen nordweſtlich von Ta
hure zurückzugewinnen, mit dem gleichen Mißerfolge,
wie am vorhergehenden Tage. Allgemein beein
trächtigt ſtürmiſches Regenwetter die Kampftätigkeit,

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Bei Schneetreiben auf der ganzen Front hat

ſich nichts von Bedeutung ereignet.
Balkan- Kriegsſchauplatz.

Nichts Neues
Oberſte Heeresleitung. (W.T.B.)

Großes Hauptquartier, 17. Februar.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Keine Ereigniſſe von beſonderer Bedeutung.
Bei den Aufräumungsarbeiten in der neuen

Stellung bei Oberſept wurden noch acht franzöſiſche
Minenwerfer gefunden.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Auf dem nördlichen Teile der Front lebhafte

Artillerietätigkeit.
Unſere Flieger griffen Dünaburg und die Bahn

anlagen von Wilejka an.
Balkan- Kriegsſchauplatz.

Die Lage iſt unverändert.
Oberſte Heeresleitung. (W.T.B.)

Kein deutſches Hriegsſchiſf im Kattegat
verloren.Berlin, 15. Febr. Jn den letzten Tagen ſind

wiederholt in der freinden Preſſe (Quelle: Reuter)
Nachrichten über den Untergang eines großen deut
ſchen Kriegsſchiffes im Kattegat verbreitet worden.
Hierzu wird von zuſtändiger Seite mitgeteilt, daß
alle derartigen Nachrichten auf völlig freier Er
findung beruhen.

Keine feindliche Offenſive vor Mai.
Die franzöſiſche Furcht vor einer dentſchen Offenſtue

Rotterdam, 15. Febr. Nieuwe Rotterdainſche
Courant“ meldet aus London Der heutige „Daily
Telegraph“ meldet aus Rom, daß künftig keine
Ententemacht auf eigene Hand operieren wird.
Jede Offenſive großen Stiles ſolle vorher von ſämt
lichen Alliierten gebilligt ſein
ſtab tritt in der nächſten Woche in Paris zuſammen.
Die Folge davon dürfte ſein, daß dem Gegner die

Der Zentralgeneral

Gelegenheit nicht mehr gegeben iſt, gegen eine Front
eine gewaltige Offenſive zu unternehmen. Die Alli
ierten dagegen ſind überall imſtande, zur Offenſive
zu ſchreiten. wollen aber vorläufig günſtiges Wetter
abwarten. Vor Mai ſind keine großen Operationen
ſeitens der Verbündeten zu erwarten

Chriſtiania, 15. Febr. „DTidenstegn“ meldet
aus Paris Die ſtändigen hartnäckigen Angriffe
auf die franzöſiſche Front werden lebhaft erörtert
Der Angriff nördlich Arras war in einer Breite
von 30 Kilometer angeſetzt. Er wurde mit außer
ordentlicher Gewalt angeſetzt und zeigte, welche Be
deutung ihm die Deutſchen beimeſſen. Man fragt,
ob es die Abſicht der Angriffe ſei, den einen oder
anderen ſchwachen Punkt zu finden, wo ein großer
Durchbruch geſchehen könnte. Oberſt Rouſſot ſchreibt
über die Angriffe: „Es kann unnatürlich ausſehen,
daß die Deutſchen die jetzige ungünſtige Jahreszeit
wählten, ſie ſind aber nicht in Unkenntnis, daß
unſere Truppen unter dem jetzigen Klima ſehr
jede Schwierigkeit bereiten. In jedem Augenblick
können wir von einem Durchbruchsverſuch über
raſcht werden. Wir müſſen deshalb aufpaſſen, die
Situation darf uns nicht beängſtigen.“

Sſaſonows Hriegsprognoſe.
Wien. 15. Februar. Ueber einen Empfang der

Pariſer Preſſevertreter bei dem Miniſter des Aeußeren
Sſaſonow berichtet die Wiener Allgem. Ztg. aus
Bukareſt; Die Zeitungsleute fragten den Miniſter,
ob der Krieg noch lange dauerte. Vor einem halben
Jahr habe er geäußert, man müſſe einen zweiten
Winterfeldzug berechnen. Beſtehe nicht am Ende
die Gefahr, daß ein vieljähriger Krieg daraus
würde? Er antwortete. Jch glaube nicht. Jhn
könnte vor allem Deutſchland aus finanziellen
Gründen nicht aushalten. Auf einen neuen Som-
merfeldzug müſſe man ſich jedoch gefaßt machen
und ſich eifrig rüſten. Vorausſichtlich wird der
Krieg noch im Laufe dieſes Jahres weiter fortdauern
und im November beendet ſein.

„Krieg bis zum äußerſten.“
Der Femps gegen neutrale Friedensvor ſchläge

Paris, 16. Febr. (Meldung der Agence Havas.)
Unter der Ueberſchrift „Falſche Manöver“ ſchreibt
der „Temps“ Es gibt Leute, die nichts entmutigt,
und die trotz aller Warnungen hartnäckig dabei
bleiben, ihre Auffaſſungen, die man nicht haben
will, aufzudrängen. Es gibt Neutrale, die bei ihren
Verſuchen beharren, den Frieden zwiſchen den Völkern
wiederherzuſtellen, indem ſie ſich einbilden, es würde

möglich ſein, durch großzügige Formeln die ſchwierig
ſten Probleme, die die ziviliſterte Welt kennt zu
löſen. Wir wollen gern zugeben, daß dieſe Neu
tralen von den beſten Abſichten erfüllt ſind. und
daß bei ihnen kein perſönliches Jntereſſe obwaltet.
Aber nach dem Mißerfolg aller ihrer Verſuche eine
Annäherung herzuſtellen, müßten ſie ſich überzeugen,
daß ihr Standpunkt nicht der unſere ſein kann.
Wenn Deutſchland verſpricht, wirklich mit Wohl
wollen alle Friedensvorſchläge, die ihm die Alliierten
keine derartigen Vorſchläge machen. ſondern ihre S
Bedingungen den Mittelmächlen diktieren werden,
ohne daß es notwendig iſt, ſich danach zu erkundigen,
ob Deutſchland mehr oder weniger geneigt iſt, ſie
zu erörtern oder anzunehmen. Der „Teinps“ ſchließt:
„Weder Friede, noch Waffenſtillſtand, noch Ver
mittelung irgendwelcher Art, ſondern Krieg bis
zum äußerſten, ſo faßt man in den Ländern der
Alliierten die Lage auf. Wenn man ſie dort ein
mal anders auffaſſen wird, wird es nur deshalb

der Fall ſein, weil unſere Heere ihr Ziel erreicht
haben und Oeſterreich- Ungarn und Deutſchland ſich
als beſiegt erklären werden.“

Die engliſche Thronrede.
Londen, 15. Februar (Reuter.) Die bei der

Wiedereröffnung des Parlaments gehaltene Thron-
rede lautet:

Meine Alliierten und mein Volk, die ſich in
dieſem Konflikt mit immer ſtärker werdenden
Banden der Sympathie und des Einverſtänd-
niſſes vereinigt haben, bleiben feſt entſchloſſen
Genugtuung für die Opfer des unprovozierten,
nicht zu rechtfertigenden Verbrechens und wirk
ſame Garantien für alle Nationen gegen einen
Ueberfall von ſolch einer Macht zu erhalten,
die fälſchlich Gewalt als Recht und Zweckmäßig
keit als Ehre betrachtet Mit ſtolzen dankbarem
Vertrauen blicke ich auf den Mat, die Hartnäclig-

Zieles abhängen. Das Unterhaus wird für die
Finanzierung der Kriegsführung zu ſorgen haben
Nur Maßregeln, die dazu beitragen, unſere ge
meinſame Pläne zu erreichen, werden dem Par

eSlamente vorgelegt werden. c

Die Frage der bewaſfneten Handelsſchiffe
London, 16. Febr. (Meldung des Reuterſchen

Bureaus.) Wie verlautet werden die Vereinigten
Staaten in kurzen an Deutſchland und Oeſterreich
Ungarn die Frage richten, wie ſie feſtzuſtellen beab
ſichtigen, ob ein Handelsſchiff bewaffnet iſt oder
nicht, ehe ſie es ohne Warnung verſenken. Es wird
geſagt, daß das amerikaniſche Memorandum an die
Ententemächte wegen der Entwaffnung der Han
delsſchiffe einzig und allein im Intereſſe der Menſch
lichkeit geſandt wurde und keine Abänderung der
geltenden Regeln beabſichtigt werde.

„Daily Mail erfährt aus Waſhington Die
Regierung habe tatſächlich ſchon über die gegenüber
der deutſchen Ankündigung einzuhaltende Politik
entſchieden. Man ſek u dem Schluſſe gelangt, daßdas beſtehende e müſſe, bis die Krieg
führenden Lanſings Vorſchläge, die Handelsſchiffe
zu entwaſſnen, angenommen hätten. Die Ver
einigten Staaten würden deshalb darauf beſtehen,
daß das Leben der Bürger, die auf unbewaffneten
Handelsſchiffen, die keinen Widerſtand leiſten, reiſen,
ſichergeſtellt ſein müſſe. Die Aufgabe feſtzuſtellen,
ob ein Handelsſchiff bewaffnet iſt oder nicht, falle
dem Kommandanten der U-Boote zu Die Ver-
einigten Staaten ſtanden auf dem Standpunkte,
daß die Regierungen dieſer Kommandanten für
alle ihre Mißgriffe verantwortlich ſeien.

Auch die franzöſiſchen Handelsdampfer
bewaſfnet!

W. T.B. gern, 14. Febr. Wie aus einer Korre-
ſpondenz aus Marſeille hervorgeht, ſind die fran
zöſtſchen Handelsdampfer bewaffnet, um auf deutſche
Unterſeeboote Jagd zu machen.

Freiheit für die britiſche Flotte.
London, 15. Febr. (Meldung des Reuterſchen

Bureaus.) Geſtern nachmitta fand in der City eine
große Verſammlung ſtatt, in der von der Regierung
verlangt wurde, von der britiſchen Seemacht einen
ausgiebigeren Gebrauch zu machen. Es wurde fol
gende Entſchließung angenommen Dieſe Berſamm
kung von Bürgern der City Londons ſieht mit
großer Beunruhigung, was für eine enorme Menge



Bedarfsartikel über die Nordſee den Feind erreicht.
Sie fordert die Regierung auf, der Flotte die Frei
heit zu geben, von der britiſchen Seermacht einen
ausgiebigeren und wirkſameren Gebrauch zu machen.

Eine Londoner Depeſche des „Rotterdamſchen
Courant“ berichtet noch über die geſtrige Cityver
ſammlung „Dieſe ſei ſehr erregt verlaufen und die
Namen Asquiths, Greys und Runeimans ſeien
mit Gejohle und Ziſchen aufgenommen worden.
Als Devonport ſagte: „Es iſt nur eines nötig,“ er
tönten Zwiſchenrufe: „Die Regierung wegzujagen,“
worauf lauter Beifall erſcholl.

König Nikita möchte von Frankreich fort.
Er bat die franzöſiſche Regierung, ſich zu über

legen, ob ſie ihm einen Aufenthaltsort in einem
neutralen Lande geſtatten könne. Frankreich würde
die Ueberſtedelung nach Amerika genehmigen, Nikita
zieht indeſſen die Schweiz vor er will keineswegs
das Kriegsende in Frankreich abwarten.

Politiſche Rundſchan.

Deutſchland. Jm preußiſchen Abgeordneten
hauſe ſind Anträge eingebracht worden, die eine
Regelung der weiblichen Arbeitstätigkeit nach dem
Kriege bezwecken. Es ſoll Material geſammelt
werden über die Erfahrungen mit der Vermehrung
der weiblichen Arbeitskräfte, der jugendlichen Arbeiter
und der Kinderarbeit. Ferner ſollen Maßnahmen
getroffen werden, damit unmittelbar nach dem

Kriege die in den ſtaatlichen und privaten Betrieben
während des Krieges eingeführte Frauenarbeit bald
möglichſt wieder beſeitigt oder auf ſolche Berufs
zweige beſchränkt werde, die der Eigenart der Frau
zuträglich erſcheinen. Außerdem wird gewünſcht,
daß nach dem Kriege bald möglichſt die für gewiſſe
Jnduſtrien aufgehobenen Arbeiterſchutzvorſchriften
wieder in Kraft geſetzt und mit verſchärfter Aufſicht
durchgeführt werden.

Geßterrei-Angarn. Das ungariſche „Amts
blatt“ veröffentlicht eine Kundmachung des Honved
miniſters, nach der die bei den Nachgeſtellungen für

tauglich befundenen Landſturmpflichtigen der Jahr-
gänge 1870, 1871 und 1872 am 28. Februar die
jenigen der Jahrgänge 1865, 1866 und 1867 am
3 März 1916 zum aktiven Landſturmdienſte einzu
rücken haben

Selgien. Gegenüber den Gerüchten, daß die
deutſche Regierung durch Vermittlung des päpſt
lichen Nuntius in Brüſſel Belgien Friedensvorſchläge

gemacht habe, die von der belgiſchen Regierung ab
gelehnt worden ſeien, erklärt das belgiſche Kabinett,
daß keine ſolchen Vorſchläge gemacht worden ſeien.
Auch in vatikaniſchen Kreiſen wird erklärt, daß der
päpſtliche Nuntius nicht um ſeine Vermittlung er

ſucht worden ſei.
Rußland. Da die europäiſchen Verbündeten

des Zarenreiches mit ihren Geldmitteln ſehr ſparſam
umgehen müſſen, hat ſich die Regierung zu einer
Anleihe in Japan entſchloſſen. Es werden Ver
handlungen über eine Anleihe von fünf Millionen
Yen geführt. Die Anleihe würde die Bezahlung
der großen Kriegsaufträge weſentlich erleichtern, die
Rußland in Japan gemacht hat. Zugleich würde
England dadurch weſentlich entlaſtet werden.

England. Das Wehrpflichtgeſetz iſt nunmehr
in Kraft getreten. Demgemäß ſind die Unver-
heirateten im Alter von 19 bis 30 Jahren aufge
fordert worden, ſich bis zum 17. März in die
Stammrolle eintragen zu laſſen

Englands Verrat deutſche Tat.
Roman aus der Zeit des Welkkrieges

von M. Hohenhofen.
Nachdruck verboten

Da blickte Graf Koloman Gyönghövy auf ſeine
Tochter, als wollte er in deren Augen einen Rat
ſuchen einen Willen leſen.

Aber in Martha Gyönghövy war ſchon der
Entſchluß gefaßt, ſich dem Unvermeidlichen zu fügen:

„Wir haben nicht die Macht, Väterchen, hier
Widerſtand zu leiſten. Wir müſſen uns dem fügen,

was Frankreich gegen alte Männer, gegen Frauen
und Kinder für gerecht hält.“

„Aber man wird uns trennen.“
Es kann dies dann nicht für immer ſein.“
„GBut! Jch folge; aber ich erſuche nur noch,

Beſtimmungen treffen zu dürfen, was mit meinem
Eigentum geſchehen ſoll.“

„Darüber können Sie von dem Gefangenen
lager aus verfügen.“
Und dann wurden Graf Koloman Gyönghövy

und ſeine Tochter von ſchwarzen Soldaten gleich
Verbrechern aus dem Hotel fortgeführt.

n 9. Kapitel.
gun Aus der Oaſe von Tidikelt war ein Truppen
zug pon Legionären zurückgekommen, die gegen die
ahafſteindigen Senuſſt Ben Schami gekämpft hatten.
ttomüdet ſahen dieſe Menſchen aus mit den
hienevenz Geſichtern und den brennenden Augen, ſie
hatten ſehen und erleben müſſen, wie wieder ſo
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EGar nichts!

Amerika. Jn unterrichteten Kreiſen iſt man
überzeugt, daß die Regierung der Ver. Staaten in
folge der deutſchen Note über bewaffnete Handels
ſchiffe die amerikaniſchen Bürger davor warnen
wird, auf ſolchen Schiffen zu reiſen. Die amerika
niſche Regierung wird alſo ihre frühere Haltung
aufgeben.

Jm Kriegsdepartement der Ver. Staaten iſt
eine Kriſe ausgebrochen. Kriegsſekretär Garriſon
iſt zurückgetreten, weil eine große Mehrheit des Kon
greſſes gegen ſeinen Vorſchlag betreffend eine Kon
tinentalarmee war. Auch der ſtellvertretende Sek
retär des Kriegsdepartements, Breckinridge, hat ab
gedankt.

Lakales und Yrovinzielles.
Schulentlaſſung und Konſirmatigzr. Durch

Verfügung vom 28. Januar d. J. ordnet die Kgl.
Regierung zu Merſeburg an, daß alle Schulkinder
des (Regierungsbezirkes, welche am Ende ihrer
Schulpflicht ſtehen, bereits am 31. März d. Js
aus der Schule entlaſſen werden.

Ahren hervorragenden Opferſknn hat die
Provinz Sachſen wieder einmal bei der Hausſamm-
lung bewieſen, die auf Anordnung des Miniſters
für die Krüppelanſtalten itt Angerburg in den
Haushaltungen vorgenommen worden iſt. Be
kanntlich hat Angerburg gewaltigen Schaden durch
die wiederholten ruſſiſchen Einfälle in Oſtpreußen
erlitten und bedurfte allgemeiner Hülfe, um ſeine
wichtige Arbeit im alten Umfange weiter treiben
zu können. Die Hausſammlung in unſerer Provinz
hat die ſtattliche Summe von über 40000 Mark
ergeben

Die Hilfe für kriegsgefangene Deutſche
Magdeburg, Altes Rathaus, gibt eine zweite ver
änderte Auflage ihrer Karte der wichtigſten franzö
ſiſchen Gefangenenlager, Arbeitskommandos und
Hoſpitäler (Lazarette) im Verlage von L Fried-
richſen K Co. Hamburg 1, Mönckebergſtraße 22
1. Stock, heraus

Die vorliegende zweite Auflage verzeichnet 405
Gefangenenlager, Arbeitskommandos und Lazarette,
während die erſte Auflage nur 223 enthielt. Außer-
dem ſind die Beſtimmungen über den Poſtverkehr
den neueſten Vorſchriften entſprechend geändert
worden, ſodaß es jedem Beſitzer der erſten Auflage
zu empfehlen iſt, ſich auch dieſe Karte anzuſchaffen.
Der Preis beträgt wieder 60 Pfg. Die Karte iſt
durch alle Buchhandlungen zu beziehen.

Wichtig für milttärtſche Geſuche in der
Heimat Jmmer wieder laufen im Kriegsminiſte
rium und im Reichsmarineamt zahlreiche Geſuche
um Entlaſſung Zurückſtellung und Beurlaubung
vom Militärdienſt ein. Das iſt nicht der richtige
Weg. Er belaſtet unnötig und ungebührlich die
genannten oberſten Behörden, die zurzeit ſchwer
unter Mangel an Arbeitskräften leiden, und ver
zögert um ein Bedeutendes die Erledigung ſolcher
Eingaben. Wer möglichſt ſchnell zum Ziele kom
men will, ſchlage den ordnungsmäßigen Weg ein
Alle Geſuche um Entlaſſung Zurückſtellung und
Beurlaubung vom Militärdienſt auf Grund häus-
licher Verhältniſſe für Mannſchaften des Feld und
Beſatzungsheeres ſind ſteks an den Zivilvorſitzenden
der Erſatz Kommiſſton, alſo an den Landrat. und
in Stadtkreiſen an den Magiſtrat, zu richten. Wir
bemerken noch ausdrücklich, daß Entlaſſungen nur
ausnahmsweiſe im Falle eines dringenden Not
ſtandes Ansſicht auf Berückſichtigung haben, wozu
namentlich die ſonſt gefährdete Feldbeſtellung gehört.

viele von den Jhrigen, mit denen ſie vielleicht ſchon
in Luang-Prapang oder in Kambodſcha gekämpft
hatten, gefallen waren, und die ſie nun im Wüſten
ſand verſcharrt hatten

Wie ſchwerfällig die Schritte klangen! Nach
Monaten draußen in den Sandwildniſſen, wo ſie
von heimlichen Ueberfällen feindlicher Stämmr eben-
ſo häufig bedroht waren wie von nächtlichen Ein
brüchen hungernder Löwen, ſollten ſte, wiederum
oben auf der Kasba wenigſtens für ein paar
Wochen ausruhen dürfen

Dort würden ſie auch wieder etwas davon
hören, was unterdeſſen in der Welt geſchehen war.
Es hatten dafür allerdings nur wenige ein Jnte
reſſe. Die meiſten davon, die in dieſen Truppen
verbänden der Legionäre ſtanden, hatten mit der
eigenen Vergangenheit längſt abgeſchloſſen.

Und als ſie in ihre Quartiere gewieſen worden
waren, da lagen die meiſten bald auf den Ma
tratzen, nur um auszuruhen und an nichts zu denken.

„Nun, Lambroiſe, willſt du zunächſt nicht auch
ſchlafen
Die Frage galt einem ſehnigen Burſchen, deſſen
Geſicht über der rechten Schläfe von einer Narbe
zerriſſen war und deſſen Haut ſo verbrannt ausſah
wie gegerbtes Leder.

„Nein. Jch will Menſchen wieder ſehen, ich
will mir Luftſchlöſſer bauen.“

Das habe ich längſt aufgegeben, Lambroiſe.
Lieber ſchlafen! Dabei weiß man von nichts!

Da glaubt man faſt, man wäre ſchon

t

tot.

Abermalige bedentende Erhöhung der Druck
papierpreiſe. Der Verband Deutſcher Druckpapier-
fabriken, Sitz Berlin, in dem etwa 90 Prozent der
deutſchen Druckpapiererzengung vereinigt ſind, hat
in einer Sitzung vom 8. d. Mts. beſchloſſen, den
Preis für Druckpapier um 800 Mark für den Wag
gon von 10000 Kilogramm für das 2. Vierteljahr
heraufzuſetzen. Dieſe weitere Preiserhöhung ſei
durch die Steigerung der Preiſe für Zelluloſe und
Holzſchliff ſowie aller anderen Rohmaterialien und
der Arbeitslöhne erforderlich geworden.

Dieſe neue, faſt 40 Prozent betragende Preis
erhöhung kann von den deutſchen Zeitungen, die
ohnehin gusnahmslos unter dem Kriege ſtark ge
litten haben, nicht getragen werden. Sollte ſich
nicht durch Eingreifen der Regierung eine Ermäßig-
ung des Aufſchlages herbeiführen laſſen, ſo dürfte
das Fortbeſtehen einer großen Anzahl von Zei
tungen in Frage geſtellt werden. Wie wiederholt
mitgeteilt, haben während des Krieges faſt 2000
Zeitſchriften und Zeitungen Deutſchlands ihr Er
ſcheinen bereits eingeſtellt. Zunächſt dürften ſämt
liche deutſchen Zeitungen ſich gezwungen ſehen, den
Umfang ihrer Ausgaben ſofort einzuſchränken.
Später dürften gemeinſame weitere Maßnahmen
erforderlich werden, um das Weitererſcheinen der
Zeitungen zu ſichern.

Torgan, 15 Febr. Juſtizrat Rudolf Ullrich,
der langjährige Vorſteher unſerer Stadtverordneten,
iſt heute vormitag 29 Uhr einem Herzſchlag erlegen.
Am Sonntag beging er in voller geiſtiger und kör
perllcher Friſche ſeinen 61. Geburtstag und geſtern
noch war er wie ſonſt in ſeinem Berufe tätig

Bergwitz, 14 Febr. Jm Laufe des geſtrigen
Tages erhängte ſich die zirka 50 Jahre alte Ehefrau
des Gutsbeſitzers Krüger hierſelbſt. Wie man hört,
lebt die Frau in guten Verhältniſſen und hat ſich
nicht darüber hinwegſetzen können, daß ihr Sohn
geſtorben iſt.

Deſſan, 15. Febr. Ein heftiges Gewitter ent
lud ſich in der vergangenen Nacht über unſerer
Stadt. Ein ſtarkes Donnerrollen ſchreckte die Schläfer
gegen Mitternacht aus der Ruhe, grelle Blitze
zuckten hernieder, begleitet von nicht minder heftigen
Regenſchauern und einer wilden Windsbraut.
Aber das Unwetter dauerte nicht lange Bald
herrſchte wieder Ruhe und Frieden. Die Tempera-
tur kühlte ſich nach dem Gewitter ſtark ab. Heute
nachmittag ſetzte lebhaftes Schneetreiben ein.

Mugdeburg, 14. Febr. (Wieder die Petroleum
kanne.) Die Witwe Auguſte Riemann wurde in
ihrer Wohnung in der Scheidebuſchſtraße mit ver
kohlten Kleidern, vor dem Ofen liegend, tot aufge
funden Vermutlich hat ſie beim Anzünden des
Feuers Petroleum benutzt, wodurch die Flamme
t her en iſt und die Kleider in Brand ge
ſetzt hat.

Burg b. Magdeburg, 16. Febr. (Unſere Lands
leute in Amerika Aus Ridgewoo in Nordamerika
ſchreibt eine Dame ihrer hier lebenden Schweſter
u. a folgendes „Jch habe Euch auch deutſche
Zeitungen mitgeſchickt, damit Jhr ſehen ſollt, wie
die Deutſchen und Amerikaner hier miteinander
zanken des Krieges wegen. Die Engländer werden
auch hier ſo gehaßt wie bei Euch. Wir haben hier
halt ſo einen ſchönen Präſidenten, der an vielem
ſchuld iſt er muß aber auch ſehr viel anhören des
wegen. Hier in Amerika iſt Krieg im Frieden
na, es iſt ja ſein letztes Jahr, nächſtes Jahr wird
ein neuer gewählt. Hoffentlich ſehen ſie ſich bei der
nächſten Wahl beſſer vor, denn es waren hier noch

Aber du hängſt immer noch an deiner Ver
gangenheit. Und du biſt doch ſchon lange bei uns

Jahre
„Jal Da könnte die Vergangenheit ſchon aus

gelöſcht ſein
Aber der mit Lambroiſe Angeſprochene ant

wortete ſchon nicht mehr darauf; er hatte den
Raum verlaſſen, ſchlug den Weg durch das mau
riſche Viertel ein und ſchlenderte dann dem Strande
zu, aber außerhalb der Stadt

Das war immer noch ſein erſter Gang geweſen
wenn er für die Wochen der Erholung nach Algier
gekommen war. Und dort am Geſtade legte er ſich
dann in den heißen Sand, kehrte der Stadt, die
ſich in der Bucht faſt terraſſenförmig den Hügel
empor anfbaute, den Rücken zu und ſtarrte in das
Meer hinaus, das ſich vor ſeinem Blick ſchier end
los ausdehnte.

Und dort weit drüben lag ſeine Heimat!
Die Wellen ſtiegen und ſtürzten zuſammen, die

Wogen ſpülten an den Strand, und das Meer ließ
die dumpf brauſende Melodie erklingen, bei der ſich
ſo gut träumen ließ.

Und Lambroiſe träumte, von einem Gutshofe,
von Kindertagen, von Spielen das war ſein
einziges Glück Dann war es ihm manchmal, als
hörte er auch noch die Stimme, die für ihn ſchon
ſo lange ſtumm war, als könnte ihn fene Stimme
noch über das Meer rufen, als könnte ſie ihn holen
wollen. Träume, die ſich brechen mußten, wie die
Wellen dort im Sand!
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e 2 h mit der Bitte gerichtet die d ch dies des
S xratsverordnung vom 18. November 1915 verbotene Aus

nie ſo ſchlechte Zeiten, wie unker dieſem Präſidenten
Es iſt auch hier bald wie in Deutſchland Jedes
zweite Haus hat Verwundete oder Bekannte unter
den Kriegsteilnehmern Hoffentlich geht der Krieg
bald ſeinem Ende entgegen.

LBergzow (Kr- Jerichow), 15. Feb (Schwerer
Unfall.) Auf dem Plauer Kanal fuhr ein Fahrzeug
gegen das Steuer des Kahnes des Schiffseigners
Auguſt Oſtwald von hier. Hierbei wurde O. durch
das zurückſchlagende Steuer derart zu Boden ge
ſchleudert, daß er ſchwere Verletzungen davontrug,
die den Tod des Mannes herbeiführten.

Zieſar, 15. Febr, (Blutvergiftung.) Jm be
nachbarten Prarmsdorf hatte ſich der Landwirt Heiß
ein Holzſplitter in den Fuß geriſſen und die Wunde
nicht weiter beachtet. Es trat Blutvergiftung hin
m die den Tod des rüſtigen Mannes zur Folge

atte.
Hannover, 16 Febr. (Wahnſinnstat einer

Mutter.) Jn einem Anfall geiſtiger Umnachtung
hat die Frau des Kaufmanns Glahn in Schätzen
dorf, Kreis Winſen, ihre 5 Söhne im Alter von
3 Monaten bis 13 Jahren durch Revolverſchüſſe
getötet. Religiöſe Gegenſätze zwiſchen den Eheleuten
und in letzter Zeſt auch Geldſorgen ſind, nach den
Briefen der unglücklichen Mutter zu urteilen, die
Urſachen der Bluttat. Die Geiſteskranke, die ſich
nach der Ausführung der Tat ebenfalls ſchwer ver
letzte, iſt der Provinztalhilfs- und Pflegeanſtalt in
Lüneburg überwieſen worden.

Gotha, 14. Febr. (Zürück zu den Schiefertafeln.
Jn Gotha haben in verſchiedenen Schulen die Lehrer
den Kindern anheimgeſtellt, die Schiefertafeln wieder
mitzubringen, damit an Papier geſpart wird.

Banken, 14. Febr. (Verzweiflungstat einer
Kriegerwitwe.) Die hier zu Beſuch bei ihren Eltern
weilende Witwe des Kaufmanns Roßer aus Dresden,
der kürzlich im Felde gefallen iſt, hat geſtern ſich
und ihre beiden Kinder im Alter von 3 und 5
Jahren mit einem Revolver erſchoſſen.

Greiz, 15 Febr. (Einſchränkung des Papier
verbrauchs Gleichwie andere Staaten, ſo hat auch
die Fürſtliche Landesregierung für Reuß ä. L. eine
Verordnung erlaſſen, wonach ſämmtlichen Behörden
die größte Sparſamkeit im Papierverbrauch zur
Pflicht gemacht wird.

Vermiſchte Nachrichten.

0 Ausfuhr von Goldmünzen mit Liebhaberwert. Die
deutſchen Münzenhändler hakken an den Reichskanzler eine

fuhr gemünzten Goldes für Goldmünzen mit beſonderem
Liebhaber oder Kunſtwert ausnahmsweife zu geſtatten.
Die Eingabe hat Erfolg gehabt. Der Reichskanzler hat
die Ausfuhr von Goldmünzen genehmigt, wenn deren
Liebhaberwert den Goldwert um ein Mehrfaches über
ſteigt und dies durch mindeſtens zwei Sachverſtändige be
ſcheinigt wird.

O Erziehungsarbeit katholiſcher Orden in Polen Jn
Plock, der maleriſch am hohen, rechten Ufer der Weichſel
gelegenen ruſſiſchen Gouvernementsſtadt, die jetzt ein feſter
Stützpunkt der deutſchen Stromſehiffahrt iſt, beſteht eine
Uralte Niederlaſſung der Benediktiner. Das Gebäude der
Abtei ſtammt aus dem Jahre 1166 und hat mehr als
700 Jahre kirchlichen Zwecken gedient, bis die Ruſſen es
einzogen und in ein Mädchengymnaſium umwandelten.
Auf Betreiben der zuſtändigen geiſtlichen Behörde hat nun
mehr die deutſche Verwaltung die Abtei und Kirche den
rechtmäßigen Eigentümern zurückgegeben. Die Saleſianter
Kongregation will das Mädchenghmnaſium in eine Er
ziehungsanſtalt für Knaben umwandeln.

Das war ſein einziges Glück geweſen, damals
auf jenem Gutshofe.

Und daß er dieſes verloren hatte, war woh
auch ſeine Schuld geweſen Das wußte er! Aber

Jene Schuld hatte er in dieſen 11 Jahren hundert
fach gebüßt, als Soldat der Fremdenlegion.

Träumen!
Lambroiſe wußte gar nicht, wie lange er ſo

dort gelegen war als er anfſtand, blickte er nach
den Hafenanlagen hinüber Sein Auge war in
den Nächten der Wildnis, in den Kämpfen draußen
ſo ſcharf geworden, daß es auf weite Entfernungen

ſehen konnte dabei unterſchied er deutlich die
Schiffsrumpfe franzöſiſcher Panzerkreuzer, die aber
die Kriegsflagge führten. Und auf anderen wehte
die engliſche Kriegsflagge. Er konnte auch die
großen, mächtigen Transportſchiffe erkennen.

Was bedeutete das
Die Kriegsflaggen auf franzöſiſchen und eng

liſchen Schiffen! Krieg Aber gegen wen Und
Frankreich und England vereint im gemeinſamen
Hafen Gab es denn eine ſolche Möglichkeit
Hatte Frankreich vergeſſen, wie England immer

ländergierig nach den Nordküſten Afrikas ausge
ſchaut hatte Kriegl Für Lambroiſe war das kein
ungeheuerlicher Gedanke, denn in den 11 Jahren

in der Fremdenlegion hatte er eigentlich immer nur
Krieg geführt, war oft tauſendfältig vom Tod be
droht geweſen, die Narbe an der Schläfe redete
eine deutliche Sprache

Aber welchen Krieg bedeuteten die Flaggen auf
den Schiffsmaſten

O Friedrich Bernhardi Kber die Grenzen Schleſiens
hinaus erweckt der Tod eines Mannes der als lang
jähriger Generaldirektor der großen oberſchleſiſchen Berg
werksgeſellſchaft Georg v. Ginſches Erben nicht nur in der
Jnduſtrie und Finangwelt Deutſchlands eine große Rolle
geſpielt hat. Bernhardi war aber nicht nur ein berühmter
BergbauFachmann, ſondern auch rein menſchlich eine un
gemein ſtarke Perſönlichkeit. Beſonders in deutſch
nationalen Fragen hatte er beſtimmte Ziele die ſich u. a.
auch auf die Stärkung des deutſchen Einfluſſes in Rußland
erſtreckten. An der Spitze des Oberſchleſiſchen Berg und
Hüttenmänniſchen Vereins hat er 20 Jahre hindurch mit
Eifer und Tatkraft geſtanden. 1904 war er zum Geheimen
Bergrat ernannt worden.

o Ein ſchweres Brandunglück hat die Zuckerfabrik
Frankenthal i. d. Pfalz durch Selbſtentzündung in der
Staubkammer betroffen. Leider ſind dem Unglück auch
Menſchenleben zum Opfer gefallen. Von den ſofort im
Städtiſchen Krankenhaus eingebrachten 17 Verletzten ſind
drei ihren Verletzungen erlegen. Die übrigen leichter Ver
letzten ſind alle außer Lebensgefahr. Der Betrieb kann in
beſchränkter Weiſe fortgeſetzt werden.

S Der frierende General Rußki. Der erkrankte
ruſſiſche Generaliſſimus Rußki, der im Sanatorium Zu
Kislowodsk liegt, wandte ſich, wie „Nowoje Wremja“
meldet, an die Roſtower Kohlenkommiſſion mit der Be
ſchwerde, daß das Sanatorium infolge Kohlenmangels
nicht geheizt werden könne, weshalb er in ſeinem Kranken
zimmer friere.

o Vierundſechzig engliſche und franzöſiſche Pflege
rinnen, die bei der ſerbiſchen Armee tätig geweſen ſind,
haben nach kurzem Aufenthalt in Wien die Weiterreiſe in
die Schweis angetreten, um über neutrales Gebiet ihre
Heimat zu erreichen.

S Exploſion in einer italieniſchen Munitionsfabrik. Wie
über die Schweiz gemeldet wird, iſt in der neuen Munitions
fabrik in Cengio eine Exploſion erfolgt. Von Savona iſt ein
Sonderzug mit Hilfsmannſchaften abgegangen Es heißt,
der Brand habe zahlreiche Opfer gefordert. Die italieniſchen
Behörden wollen jedoch bis jetzt nur von einem
Toten und mehreren Verwundeten wiſſen, halten auch
einen Anſchlag für ausgeſchloſſen.

o Baron Pierre de Coubertin, der Vorſitzende des
Jnternationalen Olympiſchen Komitees, iſt in die fran
zöſiſche Armee eingetreten und hat für die weitere Dauer
des Krieges auf ſein Ehrenamt verzichtet. Die Leitung
der Geſchäftsſtelle, die ſich bekanntlich ſeit einem Jahre
nicht mehr in Paris, ſondern in Lauſanne befindet, über
trug Baron Couberkin dem ſchweizerifchen Mitglied des
Jnternationalen Olympiſchen Komitees Baron Godefry
de Blonah. Jn Sportkreiſen erblickt man in Baron
de Coubertin den Mann, der nach dem Kriege die Ver
ſöhnung im internationalen Sport anbahnen werde. Es iſt
alſo nicht unwahrſcheinlich, daß er nach dem Friedens
ſchluß die Stelle, die er ſeit zwanzig Jahren innehatte,
wieder übernimmt, obwohl ſchon vor dem Kriege ein
e e Hochariſtokrat als ſein möglicher Nachfolger

urde.
o Wo das Gold noch ſteckt. 8500 Mark in Gold

lieferte dieſer Tage ein Landwirt bei der ſtädtiſchen Spar
kaſſe in Rinteln ab. Nach dem e der Goldſtücke
mußten dieſe ſchon viele Jahre in dem alten leinenen
Beutel, in welchem ſie zur Sparkaſſe gebracht wurden,
geruht haben. Wenige Tage darauf brachte ein anderer
Landwirt 2500 Mark in Gold zur Sparkaſſe lehrreiche
Beiträge zur Frage nach dem Verbleib des Goldes.

o Serbiſche und ruſſiſche Dolmetſcher werden bei der
Militärverwaltung noch eingeſtellt. Geſuche ſind an das
preußiſche Kriegsminiſterium, 1. Erſatzweſen Abteilung in
Berlin W. 66, zu richten. Die Bewerber müſſen deutſche
Reichsangehörige, unbeſcholten, geſund und zuverläſſig ſein.

S Die Exploſion in der italieniſchen Sprengſtoff
fabrik Cengio. Bei der Exploſion in der Sprengſtoff
fabrik Cengio flüchteten nicht nur die in der Fabrik be
ſchäftigten 2000 Arbeiter, ſondern auch die Einwohner
liefen, die Kinder auf ihren Armen tragend, voller Ent
ſetzen auf das freie Land hinaus. Der Ort bot den An
blick eines ungeheuren Feuerofens. Abteilungen Jnfanterie
und Artillerie kamen mit einem Sonderzug aus Turin

„Alſo Krieg mit Deutſchland
„Ja! Und England hat ſich für uns erklärt.

Die engliſche Flotte hat Hamburg auch ſchon vollends
in Brand geſchoſſen.“

„So ſoll ſich Deutſchland nach zwei Seiten
wehren

„Zwei? Jm Oſten drüben ſind die Ruſſen
ſchon uber Breslau hereingebrochen.“

Mehr konnte Lambroiſe nicht fragen, denn der
Truppenzug war weitermarſchiert.

Alſo deshalb!In grübelndes Sinnen verſunken, war er durch
die engen Hafenſtraßen gegangen und ſtieg jetzt
empor, um nach der Kasba zu kommen.

Deshalb die großen Truppentransportſchiffe!
Frankreich führte das Heer ſeiner wildeſten Kolo
nialtruppen, die Senegalneger die Zuaven und die
afrikaniſchen Jäger gegen Deutſchland, das noch von
zwei weiteren Angreifern erdroſſelt werden ſollte.

Deutſchland in Not Nur das hatte Lambroiſe
verſtanden.

Gold

ebenſo trafen die Feuerwehren aller benachbarten Orte ein.
Das Rettungswerk geſtaltete ſich äußerſt ſchwierig, da das
Vorhandenſein großer Flaſchen mit gefährlichen Säuren,
ſowie die Vorräte an Dynamit und anderen Sprengſtoffen
zu Nachexploſionen führte. Der Materialſchaden geht in
die Millionen. Schlimmer iſt aber die Schadenwirkung
auf die Kriegsführung. Die Zahl der Opfer konnte noch
immer nicht feſtgeſtellt werden. Bisher iſt nur die Läche
eines Leutnants geborgen worden, und drei verwundete
Karabinieri konnten in Sicherheit gebracht werden. Bei
der Exploſion flogen große Eiſenſtücke über einen Kilo
meter weit
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Kirchliche Rarh richten.
Ortskirche: Am Sonntag, vorm. 9 Uhr Gottesdienſt

Herr Militärpfarrer Langguth.
Schloßkirche: Am Sonnkag, vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt

Herr Militärpfarrer Langguth.
Katholiſche Kirche: Am Sonntag, nachmittag 4 Uhr

Kriegs-Andacht.

MarktKalender.
Am 19. Februar Schweinemarkt in Annaburg.

-m-m—Letzte Nachrichten.
Großes Hauptquartier, 18. Februar.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Fugländer haben haben nochmals ver

ſucht, ihre Stellung ſüdöſtlich von Ypern zurückzu
gewinnen ſie wurden blutig abgewieſen

Nord weſtlich von Lens und nördlich von Arras
haben unſere Truppen mit Erfolg Minen geſprengt

Eine kleine deutſche Abteilung brachte von einer
nächtlichen Unternehmung gegen die engliſche Stel
lung bei Foncquevillers (nördlich von Albert) einige
Gefangene und 1 Maſchinengewehr eirt

Hartſüdlich der Somme brach ein Angriff friſch
angeſetzter franzöſiſcher Truppen in unſerem Feuer
zuſammen.

Auf der übrigen Front zeitweiſe lebhafte Ar
tilleriekampfe; keine beſonderen Ereigniſſe

Nächtliche feindliche Fliegerangriffe in Flandern
wurden von unſeren Fliegern ſofort mit Bomben
abwurf auf Poperinghe beantwortet

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Lage iſt unverändert.

Balkan- Kriegsſchauplatz.
Feindliche Flieger griffen den Bahnhof Hudova

Oberſte Heeresleitung. (W.D.B)

Jahre in den erbittertſten Kämpfen gehalten hatte
Gab es jetzt nicht einen Ruf, der lauter ſein mußte

Deutſchland von drei Seiten überfaller!
Da konnte er nochmals ſühnen Sühnen mit

dem Leben, austilgen, was einmal geſchehen war.
Jmmer mußte er nun daran denken

Als er dann wieder nach dem Quartier zurück
gekehrt war, wurde er ſofort angerufen.

Schon zurück, Lambroiſe Schon ausgeträumt?
„Ja, Bernard! Es war heute bald vorbei.
Es war dies der einzige Kamerad, mit dem

Lambroiſe einen engeren Zuſammenſchluß geſucht
hatte, mit dem er ſich verſtand, der zwar noch nie
von ſeiner eigenen Vergangenheit geſprochen hatte.
aber wohl auch eine Jugend hinter ſich wußte die
ein ſolches Schickſal kaum hätte ahnen oder vor
ausſehen laſſen.“

„Warum?“
„Haſt du das Neueſte nicht gehört
„Nein!“

S Es iſt Krieg mit Deutſchland
Da pfiff Bernard vor ſich hin, ohne aber zu

antworten. Und Lambroiſe fügte hinzu Frank
reich, Rußland und England kämpfen vereint gegen
Deutſchland Fortſetzung folgt.



fach

nutzen. Ein Versuch

„Eustin“
von Dr. Oetkenr ist das deutsche Fabrikat,
das jetzt alle Hausfrauen statt des früher viel-

verwendeten englischen Möondamin

friecigen. Vorrätig in allen besseren Geschäften.

Dr. A. Detker, Nährmittelfabrik, Bielefeld

Zahn-Atelier
Annaburg, Torgauerſtr. 27,
im Hauſe des Herrn 0. Schüttauf.

Sprechzeik für Zahnkranke-
Jeden Montag von 9 Uhr vorm

bis 6 Uhr nachm.
Dnil Pape, prakt. Denti i

Wittenberg
be Stets friſch geröſtwird jede Hausfrau be- friſch geröſtete

Kaffee'sre Miſchung 2.00 Mk.

Merkur- Miſchung 1.80 Mk.
pro Pfund empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

I onfirmanden- I leiclerstoffs
in verſchiedenen Farben und Preislagen,

gronuneer Korſetts, Unterröcke, gannaangen

Hemden, Schürzen, Strümpfe
vnnanannnane Taſchentücher 2C. u

empfiehlt in großer Auswahl

Seb. Schimmeyer, Annabnrg.

Eine lnferme Unt ſerwohnng

im Hauſe Mittelſtraße 29 iſt
zu vermieten und zum 1. April
zu beziehen.

Konſum, Produktiv,
und Banverein

für Annaburg und Umgegend
Der Vorstand

Spar

Wir erinnern unſere Kundſchaft
zur bevorſtehenden Frühjahrs-
Beſtellung an die betr.

Düngemittel
ſowie auch an

Sümereien
zur Entnahme ab unſerem Speicher.

Tofaute Otte
Annaburg.

Thomasmehl, Kali 40
Kainit, Kalk

auch kleinere Poſten für Garten
beſitzer empfiehlt

Adolf Weicholt, Prettin
Kauf fe gebrauchte auch zerriſſene

ärke Zahle für zerriffene
25 Mk. p. 100 kg.

Hole ſelbſt ab. Um Quantumangabe
wird gebet M. Gottfried, Gera-R

Dängemittel-
Beſtellungen erbitte möglichſt recht
zeitig und 14 Tage vor Bedarf,
da mein Geſchirr nicht mehr ſo
regelmäßig, wie bisher, verkehren
kann. Abholung kann jeden Frei
tag Vorm. ab Speicher Bahnhof
Annaburg erfolgen. Aufträge
erbitte durch Poſtkarte.

Adolf Weicholt, Prettin.

brüne Heringe
t abzugebha abzugeben Frau Wirgis.

Fußbodenöle
zu haben bei

J. G. Hollmig's Sohn.

Koliktropfen für Pferde
Flaſche 1.00 Mk.

ſehr wirkſames Drusenpuſver

für Pferde, Paket 60 Pfg.
holländ. Mileh- und Nutzpulver

Paket 60 Pfg.
ſowie alle homöopathiſchen und
allopathiſchen Tierarzneiheil
mittel hält vorrätig die

Apotheke Annaburg-
Delleinen- Papier

(waſſerdicht) zum Verxpacken von
Feldpoſtſendungen empfiehlt

Herm. Steinbeiß,
Papierhandlung.

haben Hand in Hand gearbeitet, um die Pläne
unſerer Feinde zuſchanden zu machen. Aber
noch ſind dieſe nicht endgiltig beſtegt, und es
gilt auch weiter vorzuſorgen. Die zur Erzielung
von Höchſternten ſo nötige Kali- Düngung darf
nicht vernachläſſigt werden. Wo dieſe im Herbſt

unterblieben iſt, kann der Schaden durch

Kopfdüngung a Kaliſalzen
(am geeignetſten 40 Neiges Kalidüngeſalz)

wieder gut gemacht werden. Jede weitere
Auskunft erteilt jederzeit koſtenlos

Landwiriſchaftliche Auskunftsſtelle des Kaliſyndikats G. m. b. H.

LeopoldshallStaßfurt.

g Schützet
die Feldgrauen

durch dieſeit 25 Jahren e
Agirer'brCaramellen 9

Millionen e

Heiſerkeit, Verſchleimung, Ka
tarr, ſchmerzenden Hals, Keuch
heuſten, ſowie Vorbeugung gegen
Erkältungen, daher hochwillkom-

nen jedem Krieger e
S 6100 not. begl. Zeugniſſe

von Aerzten und Pri

e ücheren Erfolg.
vaten verbürgen den e

e tet 25 Pfg. Doſe 50 Pfg.
jKriegspackung 15 Pfg. kein Porto.

Zu haben in Annaburg bei
Schmorde, Apotheker,

O. Schwarze, Drogerie, und
Theobald Schunke (Otto Rie-

eine manngi nder Mi ſemitte
wie: Neſtles rm

Kuſeke's und Klopfer's
Kindermehl

Knorr's Hafermehl
aferKakao
ondenſierte Milch

Milchzucker, chemiſch reinesangbücher
empfiehlt in einfachen und eleganten Einbänden

Hermann Steinbeiß, Buchhandlung.

Dnion-Bichtspiele.
Sonntag den 20. Februar, abends 3 Uhr-

Große Vorſtellung.osoter Kriegewoene Nr. 38.
Erwähltes Programm. Erwähltes Programm.
Kriegsherichte aus Dsten, Westen und der jtalſenischen Front
r Der Weg der Armee des Prinzen Leopold von Bayern
über den Narew. Oeſterreichiſch- ungariſche Bagagen
ziehen über eine Pfahljochbrücke in die Zitadelle von Vreſt-

Litowsk ein, n. ſ. w. S
Die Waiſenkinder (Dramg in 3 Akten ſehr ſpannend).

Die Pferde-Kur (ſehr amüſant,
humoriſtiſche Programm.

Preise der Plätze: Sperrſitz 60 Pf.
Kaffee am Büffet.

Nachmittags 32 Uhr Angend- Vorſtellung.
Preiſe der Plätze Platz 15 Pf. 2. Platz 10 Pf.

Um gütigen Beſuch bittet Frau A. Schlinker,

Feldpostschachteln
für 6 und 10 Pfund Pakete, ſowie r Feldnpostkästehene
in allen Größen hält ſtets vorrätig

Herm. Steinbeiß, Papierhandlung.

hält vorrätig die
Apotheke Annaburg.

Béſen Huſten
verhüten Waltgott's echte Bukalyp-

Einkoch
Büehſen

meit luftdichtem Verſchluß, ſehr
praktiſch zum Verſand ins Feld,

tus-Menthol- Bonbons a Pack 25
und 50 Pf. bei Apoth. Schmorde.

V

Zu haben bei:

t. Plab 10 Pf. 2. Plab 25 Pf.

empfiehlt
Herm. Steinbeiß.

9 anläßlichEier-Erſatz Dotterol
hergeſtellt unter Verwendung von
Beſtandteilen von Hühner-Eiern.

Für die mir
meines 25jährigen Arbeits

S Jubilänms in der hieſigen
SteingutFabrik erwieſenen

S Ehrungen ſage ich hiermit,
S vor allem der verehrlichen
S Direktion meinen verbind
Z lichſten Dank.S

Karl Otto
e

r a

c
9

r
J. G. Hollmig's Sohn.

Viſitenkarten
fertigt ſchnell und ſauber

H. Stelnbeiss, Buchdruckerei,

Eine eBergfahrt auf das Stilſſer Joch (herrliche Naturaufnahme aus
den Alpen). Franktirenrs (Drama aus dem Weltkriege

zum Kranklachen) und das übrige

Am Dienstag früh 6 Uhr entschlief
nach langem Leiden meine liebe Erau, Schwe-
ster, Schwägerin und Tante

Bertha Zimmermann, geb. blau
im Alter von 52 Jahren.

Mit der Bitte um stille Teilnahme
die trauernden Hinterbliebenen.

Annaburg, den 17. Februar 1916.
Die Beerdigung findet Sonnabend nachmittag Vhr

von der Halle des Friedhofs aus statt.

Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Stein beiß n Annaburg.
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